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Winter ben Äultffen

Unfer S e r n e r #eimatfibuß 3beater — non
ihm toirb bier geplaubert — bat fict) in ben 25 3abren feines
Seftebens 3U einer großen, meitfebicbtigen 3nftitution aus»
gemaebfert, bie ficb non Sern nicht mehr roegbenfen läßt. Sein
2S8erbegang, non ber fteinen, aber non better Segeijterung
getragenen SJtunbartbiibne im Börfti ber ßanbesausfteßung
1914 bis sum richtig gebenben Sheater non beute mit allen
feinen (Einrichtungen unb Scbifanen auf unb hinter ber Sühne,
mit Bropaganba unb Sertag, mit Sorftanb unb ©efdjäfts»
teitung, mit ©oiffeur unb Softiimen, mit .fuliffert unb Sequi»
fiten, mit Brum unb Bran, greub unb fieib ift fein leichter
unb mühetofer gemefen. Ba aber ein Otto non ©vepers f
— ber Unoergeffene! — bem Serner j)eimat[cbuß=3beatcr
2lnfang an Seele unb ßeben gab, feine ©etreuen um ficb oer»
fammette unb fie für feine Sbeate befebmingte unb mitriß, fo
ift ber bemunbernsroert rafche 2lufftieg unferer bernifeben
Stunbartbübne erflärtieb.

hinter ben Sutiffen! Siele unferer ftatttichen Bfjeater»
gemeinbe, bas gefällige unb über altes Sefcbeib gebenbe Sro»
gramm oor ficb unb in gefpannter ©rmartung bes aufgebenben
Sorbangs, mögen ficb broben im Mtrfaat febon öfters gefragt
haben, tuas für einen 233erbegang beim eigentlich ein Stücf
unferer befannten 3Sunbart=2lutoren bureßfaufen müffe, bis es,
tücfentos fpietreif, auf ber Stammbübne bes fjeimaifcbuß»
theaters bem Bublifum bargeboten merben fönme. (Eben bieoon
tuitt ich, als langjähriger Stitarbeiter im Sorftanb, ein Sitb 3U

3eicbnen oerfueben. Sehnten mir bas Stücf
„Sie 3 m öü t i g r o u "

oon ©mit Satmer — fein 50. ©eburtstag am 15. gebruar
1940 unb bie 2tuffübrung im Äurfaat geben mir biesu Etilaß —
3um Seifpiet. Bas Stücf 'als Summer 48 im Ejeimaifcbuß»
Bbeateroertag granefe 21.=©. aufgeführt unb oom Éutor feinen
aSitfpielern im Serner f3eimatfcbuß=Bbeater geroibmet, mürbe
in Sern 1935 mit großem ©rfotg uraufgeführt.

Samats alfo mürbe bas Stücf nom 2Serfaffer ben Stit»
gtiebern bes fieimatfcbußtbeaters suaflererft oorgetefen unb
unfern Barnen unb Herren, geftüßt auf bie genaue Serfonen»
ffissierung im Bertheft, ©elegenbeit geboten, ficb für biefe ober
jene Sotte bes Stüdes einsufebreiben. Siefer erfte 2tbfcbnitt
fpiette ficb, mie alte barauf fotgenben, in unferm heimeligen
Stammtofai, ber Sureftube bei ©feßer=Sinbtisbacber, ab. (©s
freut mich, hier ©elegenbeit 3U haben, ber gamitie ©fetter»
Sinbtisbacber für bie fo boebbersige Setreuung unferer Sache
mieberbott 31t banfenl) Sobann mürben alle Soßen=3nter=
effenten — auch unfere Sîanbibaten fommen bamit immer 3U
ihrem Secbt — 3U einer fiefeprobe aufgeboten, morauf bie
Soßen=3urg ihren ©ntfebeib fällte, b. b- ben 2tusermäbtten ihre
Sollen suteitte. (Baß es babei nicht immer neib» unb eut»
täufebungstos sugebt, ift, meit menfebtieb, 3U oerfteben!) hierauf
legte ber Spielleiter — ©mit Satmer 3. S. regiffiert feine Stücfe
fetber — ben Spielplan (Srobenptan) mit aßen atufsugs» unb
^auptproben feft. ©s folgten bie üblichen Sübnenproben (3U
oiefen gehören Seteucbtung, Softüme, ©oiffeurarbeit, Sühnen»
bitb anö gotoaufnabmen) unb fcbließticb bie 2tuffübrungen.
Satürticb amtet oon Seginn an allen Sroben auch bieSouffteufe,
oie, mie bei anbern Sühnen, nicht megsubenfen unb barum
auch bei uns febr gefebäßt ift. 2Itterbings — barauf hält auch
©mit Salmer — müffen bie Soßen fo memoriert merben, baß
nur roenige ober gar feine Stocfungen bas tebenbige Spiel
hemmen, gum ©tücf gebt unfern nieten guten Barfteßern ber
gaben nie oertoren unb bie Souffteufe mirb mitunter sur ge=
nießenben gufebauerin in ihrer „ßoge". Eber ber Spießeiter, in
unferm gaß ©mit Satmer, in gufammenarbeit mit unferm
langjährigen, ausgeseidjneten Sübnenmeifter unb Seguifiteur
aß. ß., forgte auch peinlich genau für bie Sach 3 eichmeng unb

Sermirflicbung bes oon ihm gefebauten Sübnenbitbes, b. b- für
bie 2tuffteßung ber SMiffen (Seuanfcbaffungen roaren oft er»

forberlicb), bes Stobiiiars unb ber Seguifiten. Unb ba ©mit
Satmer ein trefflicher geiebner ift, fo hielt ber Sübnenmeifter
ben Sübnenptan auch immer recbt3eitig in Ejänben. ©benfo
tiebeooß feßte ficb ©mit Satmer bei ber Uraufführung feiner
Stücfe für ©eftatt unb 2Iusfeben ber Serfonen unb für bie Et'o»

ftüme ein. Unb fo hatten es bann unfer gemanbter ©oiffeur
(333.2te.) unb bie Etoftiimièren (Str.»#.) nicht febmer, rtacbsu»
bitben unb naebsufeb äffen. Sursum, es ftappte oorber aßes fo
oorsügtieb, baß benn auch eine fdjöne Uraufführung suftanbe
fam.

Unb beute? 2tßes in unferm Setrieb ift ficb gleich geblieben.
Stit berfetben, peinlichen ©enauigfeit haben ficb je unb je aße
unfere 2tutoren unb Spießeiter für bie Sarfteßung eigener unb
anberer Stücfe eingefeßt — ich nenne mieberum ben Sorbilb»
tiebften: Otto oon ©regers — unb bie 2tuffübrungen aße haben
immer eine einfüblenbe, tebenbige Sorarbeit hinter ben ilutiffen
bebingt. Bie ©rfotge biefer Mein» unb oft ©roßarbeit fiab nie
ausgeblieben.

2tm 15. gebruar b. 3. ift nun bas Salmer'fcbe Stücf „Bie
smöüti grou" mieberbott morben. Stan merfte ber 2tuffübrung
an, baß ber Spießeiter bei einer sum Beit neuen, miebtigen
Soßenbefeßung mit berfetben Sefeettbeit mie früher am 2ßerte
gemefen ift. 2Benn man bebenft, baß bie Stitmirfenben It. Spiet»
plan oom 8. 3anuar b. 3. nicht meniger ats elf 2tuf3ugs= unb
Sübnenproben 3U befteben hatten, fo freut man ficb aufrichtig
barüber, baß aße bie Stühe belohnt murbe.unb ber 2tutor fagen
fonnte, bas Stücf „fiße" ausgeseiebnet.

So menig ficb bie Stitfpieter ber Deffentlicbfeit mit ihrem
Samen oorfteßen — Uebertieferung! — fo menig auch bean»

fprueben fie irgenb eine ©age ober aud) nur eine ©ntfebäbigung.
ßiebe sur fjeimat unb ßiebe 3ur Sache! Unb menn bas Subli»
fum hätte hinter bie SMiffen guefen fönnen, fo mürbe es unfern
©mit Satmer auf ber Sühne in einer meißen 2trbeits)cbür3e
gefebäftig bin unb her fpringen gefeben haben, mit ben Sequi»
fiten unb mit feinen Stumen, benn ohne biefe gibt es für
©mit Satmer feine Sübnenftube! Unb bas Subtifum hätte ficb
gemunbert, mie sugriffig beim Sübnenumbau niete ber Stit»
mirfenben finb, bamit ja feine geit oertoren gebe.

2tm 2Iuffübrungsabenb mirb immer auf bie Stinute genau
angetreten, benn Serücfen, Scbminfe unb Suber müffen richtig
aufgefeßt unb applisiert merben, bie geftebten Särte gan3
natüriieb ausfeben unb bie Koftüme gut paffen, bamit, menn
aßenfaßs etroas fehlen foßte, noch nachgeholfen merben fann.
Unb aße Seguifiten müffen hinter ben Sutiffen auf furse Seich»
roeite (bie Sübnen=6ßmaren gehören auch basu) bereit ftehen.

Unb menn bann ber Spießeiter unfere gute, alte klinget
bebt unb bas Signât sum Sereitfein unb sum greihalten ber
Sühne gibt, menn halb barauf bas smeite beße Mingetseicben
ben Saat oerbunfeln unb ben Sorhang aufraufeben täßt, bann
miffen aße auf unb hinter ber Sühne: 3eßt gilt's, jeßt heißt es,
fein Seftes hergeben, um bas Stücf in frohes unb emftes, marm
putfierenbes ßeben unb ©rieben umsufeßen, sur greube unb
3um ftißen Sacbbenfen aßer, bes Subtifums, bes 2tutors unb
sum fSitfcbmingen ünb Stitbabeifein ber Sühnengeftatten auf
ben Srettern, biefen Srettern, metche auch für bas Serner
fjeimatfcbuß=Bbeater eine Sßett bebeuten, eine fleine, bem 2tß=

tag entrüefte, befinntiebe SBett, im ©egenfaß 3U unferer oer»

morrenen, gebeßten geit.
Besbatb auch ermarten mir aße beute unb in aße gufunft

bie Sîitbitfe unferer großen, getreuen Subtifumsgemeinbe, bie
ficb bie unfrige nennt feit Sohren unb ber mir für ihre Enteil»
nähme an unferm heimatlichen, febönen ©efebeben héritid)
banfeni ©rnft ûfer.
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Hinter den Kulissen
Theater-Allerlei

Unser Berner Heimatschutz-Theater — von
ihm wird hier geplaudert — hat sich in den 26 Iahren seines
Bestehens zu einer großen, weitschichtigen Institution aus-
gewachsen, die sich von Bern nicht mehr wegdenken läßt. Sein
Werdegang, von der kleinen, aber von Heller Begeisterung
getragenen Mundartbühne im Dörfli der Landesausstellung
1914 bis zum richtig gehenden Theater von heute mit allen
seinen Einrichtungen und Schikanen auf und hinter der Bühne,
mit Propaganda und Verlag, mit Vorstand und Geschäfts-
leitung, mit Coiffeur und Kostümen, mit Kulissen und Requi-
siten, mit Drum und Dran, Freud und Leid ist kein leichter
und müheloser gewesen. Da aber ein Otto von Greyerz f
— der Unvergessene! — dem Berner Heimatschutz-Thearer von
Anfang an Seele und Leben gab, seine Getreuen um sich ver-
sammelte und sie für seine Ideale beschwingte und mitriß, so

ist der bewundèrnswert rasche Aufstieg unserer bernischen
Mundartbllhne erklärlich.

Hinter den Kulissen! Viele unserer stattlichen Theater-
gemeinde, das gefällige und über alles Bescheid gebende Pro-
gramm vor sich und in gespannter Erwartung des aufgehenden
Vorhangs, mögen sich droben im Kursaal schon öfters gefragt
haben, was für einen Werdegang denn eigentlich ein Stück
unserer bekannten Mundart-Autoren durchlaufen müsse, bis es,
lückenlos spielreif, auf der Stammbühne des Heimaischutz-
theaters dem Publikum dargeboten werden könne. Eben hievon
will ich, als langjähriger Mitarbeiter im Vorstand, ein Bild zu
zeichnen versuchen. Nehmen wir das Stück

„Die zwöüti Frou"
von Emil Valmer — sein 50. Geburtstag ain 16. Februar
1940 und die Aufführung im Kursaal geben mir hiezu Anlaß —
zum Beispiel. Das Stück als Nummer 48 im Heimatschutz-
Theaterverlag Francke A.-G. aufgeführt und vom Autor seinen
Mitspielern im Berner Heimatschutz-Theater gewidmet, wurde
in Bern 1935 mit großem Erfolg uraufgeführt.

Damals also wurde das Stück vom Verfasser den Mit-
gliedern des Heimatschutztheaters zuallererst vorgelesen und
unsern Damen und Herren, gestützt auf die genaue Personen-
skizzierung im Textheft, Gelegenheit geboten, sich für diese oder
jene Rolle des Stückes einzuschreiben. Dieser erste Abschnitt
spielte sich, wie alle darauf folgenden, in unserm heimeligen
Stammlokal, der Burestube bei Gfeller-Rindlisbacher, ab. (Es
freut mich, hier Gelegenheit zu haben, der Familie Gfeller-
Rindlisbacher für die so hochherzige Betreuung unserer Sache
wiederholt zu danken!) Sodann wurden alle Rollen-Inter-
essenten — auch unsere Kandidaten kommen damit immer zu
ihrem Recht — zu einer Leseprobe aufgeboten, worauf die
Rollen-Jury ihren Entscheid fällte, d. h. den Auserwählten ihre
Rollen zuteilte. (Daß es dabei nicht immer neid- und ent-
täuschungslos zugeht, ist, weil menschlich, zu verstehen!) Hierauf
legte der Spielleiter — Emil Balmer z. B. regissiert seine Stücke
selber — den Spielplan (Probenplan) mit allen Aufzugs- und
Hauptproben fest. Es folgten die üblichen Bühnenproben (zu
diesen gehören Beleuchtung, Kostüme, Coiffeurarbeit, Bühnen-
bild und Fotoaufnahmen) und schließlich die Aufführungen.
Natürlich amtet von Beginn an allen Proben auch dieSouffleuse,
die, wie bei andern Bühnen, nicht wegzudenken und darum
auch bei uns sehr geschätzt ist. Allerdings — darauf hält auch
Emil Valmer — müssen die Rollen so memoriert werden, daß
nur wenige oder gar keine Stockungen das lebendige Spiel
hemmen. Zum Glück geht unsern vielen guten Darstellern der
Faden nie verloren und die Souffleuse wird mitunter zur ge-
nießenden Zuschauerin in ihrer „Loge". Aber der Spielleiter, in
unserm Fall Emil Balmer, in Zusammenarbeit mit unserm
langjährigen, ausgezeichneten Bühnenmeister und Requisiteur
W. L., sorgte auch peinlich genau für die Nachzeichnung und

Verwirklichung des von ihm geschauten Bühnenbildes, d. h. für
die Aufstellung der Kulissen (Neuanschaffungen waren oft er-
forderlich), des Mobiliars und der Requisiten. Und da Emil
Balmer ein trefflicher Zeichner ist, so hielt der Bühnenmeister
den Bühnenplan auch immer rechtzeitig in Händen. Ebenso
liebevoll setzte sich Emil Balmer bei der Uraufführung seiner
Stücke für Gestalt und Aussehen der Personen und für die Ko-
stüme ein. Und so hatten es dann unser gewandter Coiffeur
(W.Ae.) und die Kostümieren (Str.-H.) nicht schwer, nachzu-
bilden und nachzuschaffen. Kurzum, es klappte vorher alles so

vorzüglich, daß denn auch eine schöne Uraufführung zustande
kam.

Und heute? Alles in unserm Betrieb ist sich gleich geblieben.
Mit derselben, peinlichen Genauigkeit haben sich je und je alle
unsere Autoren und Spielleiter für die Darstellung eigener und
anderer Stücke eingesetzt — ich nenne wiederum den Vvrbild-
lichsten: Otto von Greyerz — und die Aufführungen alle haben
immer eine einfühlende, lebendige Vorarbeit hinter den Kulissen
bedingt. Die Erfolge dieser Klein- und oft Großarbeit sind nie
ausgeblieben.

Am 15. Februar d. I. ist nun das Balmer'sche Stück „Die
zwöüti Frou" wiederholt worden. Man merkte der Aufführung
an, daß der Spielleiter bei einer zum Teil neuen, wichtigen
Rollenbesetzung mit derselben Beseeltheit wie früher am Werke
gewesen ist. Wenn man bedenkt, daß die Mitwirkenden lt. Spiel-
plan vom 8. Januar d. I. nicht weniger als elf Aufzugs- und
Bühnenproben zu bestehen hatten, so freut man sich ausrichtig
darüber, daß alle die Mühe belohnt wurde.und der Autor sagen
konnte, das Stück „sitze" ausgezeichnet.

So wenig sich die Mitspieler der Oöffentlichkeit mit ihrem
Namen vorstellen — Ueberlieferung! — so wenig auch bean-
spruchen sie irgend eine Gage oder auch nur eine Entschädigung.
Liebe zur Heimat und Liebe zur Sache! Und wenn das Publi-
kum hätte hinter die Kulissen gucken können, so würde es unsern
Emil Balmer auf der Bühne in einer weißen Arbeitsjchürze
geschäftig hin und her springen gesehen haben, mit den Requi-
siten und mit seinen Blumen, denn ohne diese gibt es für
Emil Balmer keine Bühnenstube! Und das Publikum hätte sich

gewundert, wie zugriffig beim Bühnenumbau viele der Mit-
wirkenden sind, damit ja keine Zeit verloren gehe.

Am Aufführungsabend wird immer auf die Minute genau
angetreten, denn Perücken, Schminke und Puder müssen richtig
aufgefetzt und appliziert werden, die geklebten Bärte ganz
natürlich aussehen und die Kostüme gut passen, damit, wenn
allenfalls etwas fehlen sollte, noch nachgeholfen werden kann.
Und alle Requisiten müssen hinter den Kulissen auf kurze Reich-
weite (die Bühnen-Eßwaren gehören auch dazu) bereit stehen.

Und wenn dann der Spielleiter unsere gute, alte Klingel
hebt und das Signal zum Bereitsein und zum Freihalten der
Bühne gibt, wenn bald darauf das zweite helle Klingelzeichen
den Saal verdunkeln und den Vorhang aufrauschen läßt, dann
wissen alle auf und hinter der Bühne: Jetzt gilt's, jetzt hecht es,
sein Bestes hergeben, um das Stück in frohes und ernstes, warm
pulsierendes Leben und Erleben umzusetzen, zur Freude und
zum stillen Nachdenken aller, des Publikums, des Autors und
zum Mitschwingen Und Mitdabeisein der Bühnengestalten auf
den Brettern, diesen Brettern, welche auch für das Berner
Heimatschutz-Theater eine Welt bedeuten, eine kleine, dem All-
tag entrückte, besinnliche Welt, im Gegensatz zu unserer ver-
worrenen, gehetzten Zeit.

Deshalb auch erwarten wir alle heute und in alle Zukunft
die Mithilfe unserer großen, getreuen Publikumsgemeinde, die
sich die unsrige nennt feit Iahren und der wir für ihre Anteil-
nähme an unserm heimatlichen, schönen Geschehen herzlich
dankeni Ernst Oser.


	Hinter den Kulissen

